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Namensänderungen in NRW: Hohe
Hürden für persönliche Freiheit

In Nordrhein-Westfalen sind Namensänderungen trotz
zunehmender Anträge oft schwer durchsetzbar. Erfahren

Sie mehr über die hohen Hürden und häufige Gründe.

In Nordrhein-Westfalen kämpfen viele Menschen mit dem
Gewicht ihres Namens. Die Herausforderung, die mit nicht
geliebten oder belastenden Namen einhergeht, bringt zahlreiche
Personen dazu, eine Namensänderung zu beantragen. Die
Rahmenbedingungen für eine solche Änderung sind jedoch alles
andere als einfach. Oft stehen Antragsteller vor hohen Hürden,
die eine Genehmigung zu einem seltenen Gut machen.

Jedes Jahr stellen in diversen Städten des Bundeslandes
zahlreiche Bürger Anträge auf Namensänderung. Laut einer
Umfrage der Deutschen Presse-Agentur zeigen sich in Städten
wie Köln und Düsseldorf, dass der Wunsch nach einem neuen
Namen weit verbreitet ist. In Köln allein beantragten letztes Jahr
rund 400 Personen eine Änderung ihres Vor- oder Nachnamens,
doch nur etwa 250 dieser Anträge fanden Erfolg. Ein Blick in die
Gründe dahinter zeigt, dass seelische Leiden, Diskriminierung
aufgrund ausländischer Namen oder einfach schwer
auszusprechende oder zu schreibende Namen häufig angeführt
werden.

Psychische Belastungen und
Ausgrenzungen

Ein grundlegender Aspekt, der immer wieder zur Sprache
kommt, ist Mobbing. In der Stadt Düsseldorf, wo jährlich



durchschnittlich 130 Anträge für eine Namensänderung
eingehen, wird häufig berichtet, dass viele Antragsteller unter
psychischen Problemen leiden, die durch ihren Namen ausgelöst
werden. Oft haben diese Namen zur Folge, dass sie nicht nur
Witze oder Hänseleien nach sich ziehen, sondern auch tiefere
seelische Verletzungen verursachen.

Die zuständigen Behörden stellen jedoch klar, dass eine
Namensänderung nur in Ausnahmefällen und aus wichtigen
Gründen genehmigt wird. „Eine öffentlich-rechtliche
Namensänderung soll eine Unzumutbarkeit im Einzelfall
beseitigen“, erklärt ein Sprecher der Stadt Düsseldorf. Wer ein
wirklich wichtiges Anliegen hat und dies nachweisen kann, hat
gute Chancen, die Namensänderung durchzusetzen.

In vielen Kommunen läuft der Prozess über ein ausführliches
Beratungsgespräch, das es den Antragstellern ermöglicht, ihre
Beweggründe darzulegen. Beispielsweise zeigt eine Sprecherin
der Stadt Bonn auf, dass besonders Pflegekinder oft den Wunsch
äußern, den Nachnamen ihrer Pflegefamilie anzunehmen,
während andere darauf abzielen, sich von belastenden
Kindheitserinnerungen zu distanzieren.

Doch die Hürden enden nicht nur bei den psychischen Aspekten.
Neben den emotionalen Gründen sind auch die finanziellen
Rahmenbedingungen nicht zu vernachlässigen. Die Kosten für
eine Namensänderung sind stark variabel und können von 50 bis
zu 1200 Euro betragen, je nach Verwaltungsaufwand. Ein
weiterer Grund, weshalb viele Anträge gar nicht erst gestellt
werden, ist die finanzielle Belastung, die jeder Antrag mit sich
bringt.

Insgesamt zeigt sich, dass die Herausforderungen rund um
Namensänderungen in Nordrhein-Westfalen vielschichtig sind.
Trotz der hohen Hürden gibt es Orte, wo die
Genehmigungsquote relativ hoch ist, so wurden in Städten wie
Bielefeld 62 von 152 Anträgen genehmigt. Auch in Münster,
Essen und Dortmund zeigt sich ein ähnliches Bild: etwa zwei



Drittel aller Anträge erhalten grünes Licht. Es ist ein Prozess, der
für viele Menschen mit einem tiefen emotionalen Bedürfnis
verbunden ist, was das Thema Namensänderungen zu einem
sensiblen und bedeutenden Aspekt in der Gesellschaft macht.
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